
A'g -S

Cvakisbeiblakk für unsere Abonnenten.

Im Kampfe errungen.
Knegs-Roman von Anna Webland
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Die blonde Baronesse lächelte fein.
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Die (Gräfin läiffcftc biSTvet unb tippte auf bie fdtfnecigc
€>d)uUei bcv Sprechenden.

„Wer kommt denn da ?" sagte sie neckisch.
„Ah, Rittnieister von Lestres!" nickte die Blondine er¬

rötend.
„Seien Sie nicht wieder so abweisend zu ihm," raunte

die Gräfin ihrer Freundin zu. „Es ist doch ein treuer Kava¬
lier und er muß auch fort !"

Ich schlage sogar eine Kriegstrauung vor."
Die Damen lachten und auch Irma stimmte wider

Willen mit ein, denn des Rittmeisters unglückliche Liebe zur
Baronesse von Stern war Salongespräch geworden.

Jetzt hatte der Rittmeister die Damen erreicht.
„Ah, Gnädigsten!" begann er mit eleganter Verbeu¬

gung, „ich komme mit einer Bitte !"
„Nun ?" lachte die Gräfin.

„Ach — der Herr v. Falk streitet mal wieder um Mode-
sachcn. Er behauptet die tonangebende Farbennuance wäre
Türkisblau ! Es handelt sich um eine Wette, die ich gern
gewinnen möchte, welche von den Damen wäre daher so
liebenswürdig , mir diese schwerwiegendeFrage zu beant¬
worten ?"

„Das ist Spionage , Herr Rittmeister!" antwortete die
Gräfin lachend, „indes sehen Sie Fräulein von Rutens
Kostüm an, dann kennen Sie die tonangebende Salonfarbe
zur 'Zeit ."

„Wirklich, gnädiges Fräulein ?" wandte er sich zu
Irma . Sie neigte das schöne Haupt und eine dunkelrote
Rose glitt aus ihren goldblonden Haarpuffen. Die Rose
entblätterte, und siel rieselnd, wie große Blutstropfen auf
ihr blaues Kostüm.

„A — das ist eine stumme Beantwortung Ihrer Frage,"
rief Gräfin Z . . . „Bitte sagen Sie dem Herrn von Falk,
daß st.ejS und ständig, in der Liebe wie im Krieg die rote
Nuance tonangebend bleibt!"

Der Offizier quittierte diese reizende Antwort mit einer
Verbeugung.

„Und gnädige Baronesse sind derselben Meinung ?"
wandte er sich fast schüchtern nochmals an die Geliebte seines
Herzens.

Sic nickte schelmisch und reichte ihm eine gleichfalls
rote Rose aus ihrem Bukett. Beglückt eilte der Rittmeister
davon.

In dieser Umgebung war cs unmöglich, eigenen Ge¬
danken nachzuhängen. Nur- das eine blieb vor Irmas Seele
wie ein Ausrufungszeichen stehen, die Verlobungsszene, die
an der Tafel nun folgen würde.

„Ich werde nrich ihm nachdcin offenbaren," dachte sie
ttotzig.

So in Gedanken getröstet, lipß sie sich dann ruhig von
ihrem Tischnachbar, Herrn von Samleb , zur Tafel führen.

Als man zum dritten Gang und schon zur zweiten Wein-
sortc gelangt war, flüsterte der Oberleutnant bewegt, sein
Kelchglas an das ihre klingend.

„Auf gute Kameradschaft in der Ferne !"
„Ja !" erwiderte sie, „auf ehrliche Kameradschaft in der

Ferne ."
Der General hatte diese kleine Szene beobachtet und ein

freudiges Zucken lief über sein Gesicht. Er erhob sich und
stopfte an sein Glas.

Alles Plaudern verstummte.
„Herrschaften!" begann er, „ich bin kein guter Redner,

und wollte bei diesem vorläufigen Abschied von Freunden
und Bekannten nur die Verlobung meiner Tochter Irma
mit Oberleutnant von Samleb verkünden!"

Ein allgemeiner liebenswürdiger Tumult erhob sich.
Vor Irmas Augen zog es wie ein weißer Schleier vorüber.
Dann fühlte sie, wie ein Ring an ihre linke Hand geschoben
wurde, fühlte den Brautkuß auf ihrer Stirn und hörte dann
das unzählige Gläserklsipgen an ihrem Glase. Endlich war
es Überstunden und sie blickte fast neugierig in die Augen
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uot | ( 1 Ittl,I ecbfchied ifrrt es getan Ifcttte.  11IXU ’ i 11-
kurlich rtkffe sie scheu zurück . ~Dann setzten die Loaste und
Hochs ein . Ringsum jubelte man ihr zu. Ein Gefühl von
Haß gegen sich selbst, daß sie es duldete, umklammerte ihr
Herz und als es sich endlich unbemerkt aussühren ließ, flüstert«
sie dem Oberleutnant etwas zu, mit vor Glück durchleuchtetem
Gesicht erhob er sich und beide schlenderten langsam zum
Wintergarten.

Es war ein reizender Aufenthalt . Von dem andern
Teil des Parkes abgesondert und mit fremdländischen
Bäumen und Sträuchern angefüllt , zitterte das Licht der
bunten Glühbirnen wie ein Diamantregen in den seinen
Wasserstrahlen der Fontaine.

Schweigend durchschritt sie an seinem Arm die kiesbe¬
streuten Wege.

„Irma !" sagte er beinahe zaghast über ihre Schweig¬
samkeit, „wußten Sie , daß Ihr Papa dieses Fest unserer Ver¬
lobung wegen gab ?"

„Wußten Sie 'es ?" stagte sie zurück.
„Nein, ich wußte es nicht!" sagte er, sich zu ihr nieder¬

beugend. „Der General hatte mir nur für heut eine Antwort
auf mein stilles Werben versprochen und kurz vor der Tafel
machte er mich erst mit meinem Glück bekannt." — — —

Sie hatten jetzt das Rondel erreicht und standen bei einer
Palmengruppe.

„Und Sie , Irma ?" fragte er wieder.
„Ich erfuhr es kurz vor der Tafel !" antwortete sie ernst,

leise ihre Hand von seinem Arm ziehend.
Ton und Blick erschreckten ihn, er trat zurück.
„Um Gotteswillen !" sagte er, in ihr erregtes Gesicht

blickend, „geschah diese Verlobung nicht mit Ihrer Ein¬
willigung ?"

„Hören Sie mich an, Herr von Samleb, " «ntgegnete sie
bewegt. „Papa machte mich erst gestern zum erstenmal mit
zhrem mich ehrenden Antrag bekannt."

So wußten Sie cs also wenigstens gestern schon!"
atmete er auf.

„Von der Verlobung nichts," fuhr sie mit leiser Kopf¬
bewegung fort.

„Und was antworteten Sie ihm, Irma ?"

ie
Leider —"
„Ah — ich verstehe!" antwortete er schmerzlich,

lehnten ab !"
Sie neigte stumm den Kops.
Der Oberleutnant lief einige Male über den schmalen

Kiesweg hin und her.
„Irma !" begann er, „Sie haben mich hierhergeführt, um

mir eine Eröffnung zu machen. Ich fange an die Situatioir
zu begreifen, wollen Sie bitte, jetzt ganz rllckhaltslos zu mir
sprechen! Es ist das einzige, wozu ich Sie veranlassen möchte.
Wollen Sie Vertrauen zu mir haben ?"

Er hatte ihre Hände ergriffen und sah sie bittend an.
Dieser ehrlich, offene Blick erschloß ihr Herz und sie

begann leise, stockend und dann fließend ihre kleine Lebens¬
geschichte zu erzählen.

„Im vorigen Jahr !" begann sie, „hatte Papa der Bilder¬
galerie wegen, an einen Bekannten von ihm nach Italien ge-
schrieben. Er wünschte einen Kunstmaler, der verschiedenes
an defekt gewordenen Rubens wieder auffrischte. Dieser
Künstler war dann bald in Herrn von Letten — der in Roni
Kirchengemäldemalte, entdeckt—"

„Ah —* machte der Oberleutnant , „das ist —"
Er sprach nicht aus und Irma ergänzte:
„Ja — das ist der Maler , welcher dann hierherkam und

vier Monate hier zu tun hatte."
„Und diesen Mann ziehen Sie mir vor ?" fragte Herr von

Samleb , nsit eigentümlichen Tonsall.
Irma schwieg einen Moment. Es kostete ihrem Zart-

' ge fühl ungeheuere Ueberwindung, diesem Manne, der ihr so
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„Herr von SJetten ttommt au« lc5)t ®utet ^jamVUei“ ûhr
fle säst unvermittelt fort . „Papa lud ihn zur Lasel,
Kähmen täglich die Mahlzeiten gemeinsam ein und - -
Papa war von seinen Manieren entzückt. Sie werden be¬
greifen , was das heißen will, vor Papas Augen bestehen zukönnen!"

Die junge Dame machte eine kleine Pause , um dann leise
errötend sortzufahren : „Dann kam alles so von selbst und"
.- sie glaubte einen kleinen mokanten Zug in seinem
"Gesicht zu entdecken und schwieg verschüchtert.

„Erlassen Sie mir den Schluß, " fügte sie nach kleiner
Pause hinzu. „Er gestand mir seine Liebe ganz selbstlos.
Er sprach sie nur aus , weil er glaubte, daß wir dann ewig
scheiden müßten.

Er reiste auch nach Beendigung der Arbeiten wieder nach
Rom, jedoch wir blieben durch die Vermittelung einer dritten
Person — die ich nicht nennen möchte in brieflicher Verbindung
miteinander ." Herr von Samleb hatte ihr aufmerksam zu-
tzehört. Ein leises Zucken lief durch sein männlich schönes
Gesicht und ließ erraten , wie schwer er litt . Jetzt fragte er
fast heiser:

„Und der General wußte von alledem nichts ?"
„Nein !" erwiderte sie mutig, „bis gestern wußte er nichts.

Ich hatte geschwiegen, weil Arnulf sich erst eine Position
erringen wollte ! — Als jetzt der Kriegsruf durchs deutsche
Land zog, hatte er einen Auftrag zur Ausschmückung einiger
Säle des Vatikans durch den Nuntius des Papstes erhalten,
jedoch nun geht ihm dieser Ruhm verloren —"

Abermals zuckte ein sarkastisches Lächeln um den Mund
des Offiziers.

„O, Herr von Samleb !" rief das junge Mädchen, seine
Hand ergreifend, „man kann auch ohne Schwert und Schuß¬
waffe Ruhm erringen ! Jetzt ist er fort mit seiner Eskadron."

„Wer ?" rief der Offizier auffahrend.
„Hatte er denn schon gedient ?"
Irma bemerkte die Belebtheit, die sich plötzlich wieder

über des Zuhörers Züge breitete und fuhr etwas
freudiger fort:

„Er diente als Einjähriger und wurde als Vizewacht-
nieister einberufen. Vor acht Tagen marschierten sie nach
der ostpreußischen Grenze."

„Das stimmt!" rief Herr von Samleb lebhaft, die kleine
Hand der jungen Dame drückend. „Es sind zwei Eskadron
meines Regiments vorausgeschickt und ich folge über-
morgen nach!"

Die Mitteilung , daß der Bevorzugte auch Soldat war,
schien das Gleichgewicht des Herrn von Samleb wieder
herzustellen.

„So muß ich diese liebe, kleine Hand also wieder frei-
geb.n !" sagte er traurig.

Irma legte die Hand über ihre Augen. Es tat ihr
unsäglich leid, diesem edlen Mann wehe zu tun.

„Ich wollte Sie darum bitten !" gab sic leise zur Antwort,
„llnd dennoch müßte dieses vorläufig noch unser Geheimnis
bleiben bis —" sie schwieg, „— der Krieg beendet ist," sagte
sie dann mutig. „Papa muß in diesen: Glauben hinausziehen.
Ihn jetzt schon aufzuklären, nachdem er gestern meine Gründe
N!s Kinderei bezeichnete, und diese Verlobung erzwang, hieße
für mich — unter den jetzigen Verhältnissen, ruhelos werden,
weil ich Papas Gleichgewicht dadurch zu stören fürchte.
Gemütsruhe bedeutet jedoch für den kommenden Abmarsch
alles , und ich habe nicht das Herz, ihm die Siegessreudc über
die lislige Ueberrumpelung zu nehmen.

Wollen wir also darin selbständig handeln und denken
Sie sollen auch seinen weiteren Grund für unsere Verbindung
kennen lernen."

„Er hatte noch einen Grund für den Wunsch unserer
Verbindung ?"
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feeg reite ich altes .“
Schweigend schritt et einige Male ans den liesdestrenten

Wegen umher.
„Mädchen!" sagte er weich, plötzlich vor Irma stehen

bleibend, „du gibst mir meine Ruhe wieder!"
„Ja — das will ich!" rief sie gerührt. -
Herr von Samleb fuhr fort : - ' - ' i
„Wenn ich noch Zweifel in Ihre Ausführungen gesetzt

hätte, verzeihen Sie das offene Wort, so bin ich jetzt überzeugt.
Laß Sie mir wahr und offen einen Blick in Ihr Herz
gestatteten."

„Gott ist mein Zeuge!" erwiderte Irma weihevoll.
„Ich begreife nun die ganze Situation ! Hören Sie

Irma , wie unsere Kameradschaft beginnen soll —"
„Ich höre, Herr von Samleb !" sagte sie herzlich.
„Den Ring von Ihrer lieben Hand werde ich als heiliges

Andenken an diese Stunde behalten. Hier steckt er am kleinen
Finger . Ich will das Reifchen in Ehren halten und mit
hinaus ins Schlachtgewühl tragen —"

„Schon wegen Papa , nicht wahr ^ -
„Nein, auch wegen uns , der Krieg liegt zwischen dem

Anfang und dem Endziel," nickte der selbstlose Mann.
' „Aber noch eins , Herr von Samleb, " fiel Irma bestürzt

ein. „Mir fällt Papas Ausspruch über eine Kriegstrauung
ein. Wenn er uns nun ebenso damit überrumpelte wie mit
dieser —"

„Verlobung !" siel er ihr ins Wort und lächelte. „Das
ist etwas anderes , Irma , jetzt, wo wir Kameraden wurden
und unsere Lage vor Augen haben, jetzt können wir uns beide
wehren, ohne, "daß er seine,herzlich gemeinte Absicht vereitelt
sieht. Ich will ihm nur sagen, daß, wenn ick in diesem Kriege
falle, ich keine Witwe zu hinterlassen wünsche.

„Ach!" Irma seufzte schmerzlich.
Ein liebes Lächeln zog wie Sonnenschein über Herrn

von Samlebs Gesicht.
„Also doch etwas in diesem kleinen Herzchen errungen,"

murinelte er fast schelmisch.̂
„Nun , sollte ich vom Kriege wiederkehren, so werde ich

diesen kleinen Ring an seinen rechtmäßigen Eigentümer ab¬
liefern. Ist es so recht, Irma ?"

Unter Tränen lächelnd sah sie zu ihm empor. „Nie !"
sagte sie langsam, „nie werde ich diese Stunde vergessen! Es
soll ein Band wie zwischen Bruder und Schwester aus dieser
kurzen Verlobung entstehen! Der Gedanke daran beseelt mich
mit Stolz . So darf ich mich von heute ab, als Ihre Schwester
betrachten?"

„Irma ! Süßes , gutes Kind !"
Er preßte ihre Hände zwischen den seinen.
„Dieses GeschnMersesnbedingt jedoch das „Du," werden

Sie den Mut haben/es trotz der späteren Aufhebung unserer
Scheinverlobung beizubehalten?"

Sie nickte lebhaft.
„Welcher Mut gehört dazu," fragte sie, „die Adopliv-

schwester eines edlen Menschen zu sein. Wer könnte das be¬
kritteln ? Mein Arnulf wäre der Erste, dem diese Bande heilig
wären ! Außerdem sind wir ja weitläufig verwandt."

Mit von tiefster Achtung und inniger Liebe durch¬
leuchtete» Blicken betrachtete er sie einen Moment, dann legte
er ihre kleine Hand auf seinen Arm und schritt langsam mit
ihr z-um Saal zurück.

„Morgen komme ich um offiziellen Abschied zu nehmeil,"
flüsterte er, „für heute werde ich nicht mehr das Glück haben,
Sie sprechen! Denn alles , was im Gesellschaftskreis dieser
jetzigen Aussprache folgte, wäre banal ." - —

Als sie den Saal betraten, folgten ihnen noch einige
lustwandelnde Paare aus dem Park , dann wurden sie durch
plaudernde kleine Gruppen gekeimt und Irma von den
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r. , CinöiicO fyatte öie evfeljnte &tunöe aefdbfaaen wo ^rmn
fid) — müde und dort, mit beruh iatemtkemüti ',,

mwfyn - iutiidjiefyen tonnte.  Die alte Amme tauschte frfirm
SSW ?" * ? Uf  v U Wd^ m  schritt ihrer Jmit/ilnb
“Jf. ö (f s>f ^s. Iari 9/ n,n  die teppichbelegten Treppen emporstiea,m' mi™-äs ?.:!
äää! 1* *“”■ if‘
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6ri(ftt et ?t i e^ t empor . Der stilllächelnde Mund
f*? nJ Ufc9<:l ar® ei:ntt ^ ^ erstaunt verstummen . Irma
schlang ihre Arme um den Hals der Jndierin.
« ■ft/aH benn? ” sagte sie liebreich , „du hast das
erste Kapitel gehört , aber nicht den Schluß !"

„Herrin !" rief die Jndierin , Irmas Knie umschlingend
.warmes denn möglich , daß sich alles zum guten wendet!

„Aber ?" wiederholte Irma ^

ich°° LnJL Ä,3 ‘ - « * . • » * -" ln.« - . »

kategoAsckp “ **' Wa* tU mt  aussprachest !" forderte Irma
Die alte Amme nickte.

~ l!*f 10  Xu5§ " ad schmerzlich!" murmelte sie. „Der
^ob , der über L-chlachtfelder schreitet, er könnte zu allem
helfeip aber er kann auch alles zerstören —*

öima Preßte die Hände ineinander . „Das ist es ia
fiei €li! ' " ich darf nicht daran denken. Tausende

von Brauten , Gattinnen und Schwestern müssen sich in daS
.Unver .ne.dl che fügen ! Jede menschliche Berechnung kann
an diesem alles Umfassenden wie eine Seifenblase verwehen!
Tre , Lieben ziehen in den großen Massen mit fort , dem Feinde
cntgegm . Pccha, Herr von Samleb und mein Arnulf —"

„Werden sie zuruckkehren?" — murmelte die Jndierin.
»via , werden sie wiederkehren ?" bemerkte Irma sieb

fcri bsf ,m. @mnie ,ra| 6“ !« ,ch« ° ° LL
9 ü ?/ichlert er mit seinen Soldaten ab und es wäre

! E bitteres Weh — dieser Abschied, wenn ich ihm die
' - knupfung an die Zukunft durchkreuzt hätte , und so bleibe
'ch äsir ^ Wahrheit , zu der mich sein unbeugsamer Wille
Zwang , geängstet wohl , aber mit ruhigem Gewissen zurück
W" müssen auf des All .nächtigen Ratschluß Grauem"

:  Täubchen , wir können nichts aiidercs tun, " iiiur »,elte
die jndierin , ihr weißen Baschlik vom Scheitel lösend
des " '^ cktm Hauptes zu Siva (Siva , die Göttin
und  v ! f" nb .ber  Kampfe ) beten , daß sie die Feuerrohre

®eracn ^ drei fernhält . Der
von Siva wurde den andern Armen auch frommen,

allein für die,e müssen ihre Angehörigen bitten « Und —

?5bÄ? ^ 8 * m *' * &mtm  f0 ^ 'kungs.
Die Jndierin kauerte auf dem Teppich und ihre iunae

. >errin teilte ihr die Vorgänge beim Feste und das edle Ent-
gegenkommen des Herrn von Samleb mit.

der atten ^Ammê Äln »erklärte das bronzefcwbene Gesicht

finde auch ich den Schlaf, " erklärte si«. sich auf.
dich entklechm ? ^ 9a > mn aUd)  *m  Ruhe und laß

„jinwä schöner Kopf lag auf dem Spitzenpfühl . Die
Weisen ans ihres Lieblings Kinderzeit summend , hatte die
a lte Amme sie eingeschläfert . Leise erhob sie sich jetzt vom

.Verantwortl . Redakteur : A. Jhring.  Druck und Verlag . Jh rinUFahrenhIl^
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idqÄJÄ be rir/ l,\ er ßinie  kämpfenden Kürassiere

Selchtet und immer wieder drangen wie aus
ö Kolonnen ^vor . Herr
ö. Letten kämpfte unbekümmert und mutbeseelt im dichtesten
Haufen . Die wilden Kosakenhorden wurden immer weiwv

Kotz ihrer großen Ueberzahl begann ein
!1̂ kartlger Ruckzug der Russen und di« deutsche Reiterei.

,IW” *” lt  eingelegten Lanzen nach. Bei dieser Gele.
Seinen f m oü0n  Letten mit drei Kameraden von den
Seinen getrennt . Zu wert in die Reihen der Russen vorge.
drungen , wurden sie jetzt von der brüllenden , stampfenden
fliehenden Schar mit fortgerissen . Jeder Widerstand wäre
Wahnsinn gewesen . Zähnefletschend schlugen die Nächsten —
üfrrt äukden Fluchen mit den Fäusten nach ihnen . Offenbar
wollte man „ e jetzt auf der Flucht noch nicht töten.
an, ., ™ I beC?! er Kürassiere wurde durch einen Kolbenschlag
vom Pferde geschleudert und von den unaufhörlich nächstUc-
inenden Pferden zertranwelt.

Ein russischer Offizier drängte sein Pferd dicht an die
der Kürassiere ; er blickte ihnen wutbebend ins Gesicht und
erteilte emen - - für deutsche Ohren unverständlichen Befehl-
Zur gleichen Zeit erschallte ein lautes Kommando Dis
Mann,chaften trennte » sich, ewige Kolonnen marschierte,c
.dtzt im ruhigen Teinpo weiter , während eine russische, leichte
Batterie sich mi< ein vor ihnen liegendes breites Feld mit)
toten ® cHte,tbatcx u?, lagerte und in den Gehöften verteilte.

wflde Flucht hatte drei Stunden gedauert . Jetzt langten
viele Fauste , um die drei Kürassiere aus den Sätteln zu reißen

Letten war der erste der absprana . seine Kameraden
ö 1 ? ' Wieder stand der Offizier bei ihnen und erteilte
Bcfeyle , man durchsuchte sie, nahm ihnen die Waffen ab und
LÜtte sie in eine der alten Baracken , eine schmale, knarrende
Treppe hinauf , in einen langgestreckten, niederen Raum.
L war hier längst von den Wänden gefallen und
braune Kaferchen zogen in friedlichen Scharen über die alten
Mattatzen , welche in einer Ecke des Raumes aufgespeichert

. "Was nun Kameraden ?" begann Herr von Letten , nach-
b,te rv̂ üwter ihnen ins Schloß gefallen war . Der

Gefreite Roders kraute sich hinterm Ohr
Vorläufig sitzen wir in der Falle, " sagte er achselzuckend,

„und da sie ,ivie es scheint, hier eine Verstärkung erwarten,
werden sic mit drei Gefangenen keine großen Sprünge machen!
^W .üsisik«en uns erschießen und es wundert mich, daß sie dieses
nicht schon unterwegs taten —"

“ siel der andere Kürassier ein , mich wundect
das ebenfalls , vielleicht denkt man , aus uns etwas heraus-zupresfen - -

Herr von Letten nickte.
, "Es wird wohl so sein !" bemerkte er , „indes werden wir

unser Leben so teuer als möglich verkaufen —"
„Gelviß , Herr- Wachtmeister ! Aber ohne Waffen !"
„Wir werden -darüber Nachdenken, Kameraden !" erwidert«

l £ U ™!wi7- m i,ie  d ° » ww
Abendstunde herangenaht , ohne eine

Aenderung ihrer Lage oder ein Anzeichen — was man mit
ŝ L-n tu ^ e’ herbeizuführen . Zusammengedrängt
saßen sie auf einer der alten Matratzen . ^

(Fortsetzung folgt .)

m. b. H., Berlin 86,
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